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Die blaue Lilli
VON STEFAN BENZ

Lilli ist Fremdenführerin, sieht
aber aus wie eine Stewar-

dess. Wie sie mit ihrem cremefar-
benen Kostüm, hochhackigen
Stiefeln und neonblauen Haaren

durch Darmstadt läuft,
ist die junge Dame mit
der Figur eines Anore-
xie-Models ein Blick-
fang. Dennoch kennt
kaum ein Darmstädter
seine Kulturbotschafte-
rin. Lilli gibt es nämlich
nur auf DVD – in einem
neuen Imagefilm der
Kommune, der Darm-
stadt im schönsten
Licht zeigt: immer son-
nendurchflutet und
farbsatt vom Märchen-
hügel Mathildenhöhe
bis zum Landesmuse-
um und Staatstheater. 

So liebevoll wie die Kamera
Lilien, Löwen und Jugendstil-
schnörkel streichelt und Lilli von
der „verspielten Leichtigkeit“ un-
serer kleinen Stadt flötet, muss
die Welt dieses Darmstadt unbe-
dingt kennen lernen – und diese
Dame. Lilli schlürft im Café vor
Hundertwassers Waldspirale ei-
nen Saft, der so blau ist wie ihr
Haar. Und ansonsten ernährt sie
sich gewiss nur daten-diätisch

von Bits und Bytes. Schließlich ist
Lilli virtuell, die kultivierte
Schwester der Amazone Lara
Croft. 

Als Kunstfigur hat sie alle an-

deren potenziellen Kul-
turbotschafterinnen aus-
gestochen. Weder Ga-
briele Wohmann noch
Ruth Wagner hätten leib-
haftig eine Chance ge-
habt gegen die schick
programmierte Dame.
Flippige Cyberpunk-
Hostesse, die sie ist, hät-
te man Lilli glatt der
Darmstädter Subkultur-
fraktion Uffbasse als
Pressesprecherin andie-
nen könnte, wenn sie in
ihrem Stadtrundgang
denn auch die Bessunger
Knabenschule gefunden

hätte. Aber so gut kennt sich die
blaue Lilli in der Stadt nun auch
wieder nicht aus. 

So jemand wohnt nicht im
Watzeviertel oder in Bessungen,
so eine Lady hat ein Loft im Inter-
net-Paralleluniversum „Second
Life“. Wenn Lilli ihren Freunden
dort die tollen Bilder aus Darm-
stadt zeigt, dann wollen alle on-
line zum Surf-Urlaub nach Darm-
stadt. 

Die Großprojekte und das Spargebot
Haushaltsberatungen – Darmstadts Kämmerer über den Abbau des Defizits und die neue doppelte Buchführung 

VON PETRA NEUMANN-PRYSTAJ

Das Regierungspräsidium ver-
langt von der Stadt Darmstadt
den Abbau des Haushalts-Defi-
zits von 33 Millionen Euro (hinzu
kommt noch ein altes aus den
Vorjahren von 50 Millionen) auf
17 Millionen. Einerseits muss die
Stadt also kräftig sparen, gibt
aber andererseits für Großprojek-
te Millionen aus. Bürgermeister
und Kämmerer Wolfgang Glenz
versucht, diesen Widerspruch
aufzuklären.

ECHO: Darmstadt verbucht in
diesem Jahr die zweithöchsten
Steuereinnahmen „aller Zeiten“
und hat dennoch ein hohes Defi-
zit. Wie passt das zusammen?

Glenz: Das Defizit fällt in diesem
Jahr deutlich kleiner als in den
Vorjahren aus. Doch trotz der ho-
hen Steuereinnahmen reicht es
nicht: Die Pflichtaufgaben, die die
Stadt zu finanzieren hat, werden
immer drückender.

ECHO: Muss es dem Kämmerer
nicht peinlich sein, wenn das Re-
gierungspräsidium als übergeord-
nete Behörde die Sparvorgaben
diktiert?

Glenz: Nein. Uns geht es wie vie-
len Städten, defizitäre Haushalte
sind kein Einzelfall. Auflagen
werden uns vom RP schon seit
vielen Jahren gemacht. Entschei-
dend ist doch, dass wir die Aufla-
gen auch erfüllen, und das tun
wir. Sonst wird es problematisch.

ECHO: Ab 2009 ist die doppelte
Buchführung (Doppik) gesetzlich
vorgeschrieben und löst die bis-
her gebräuchliche kameralisti-
sche ab. Die Stadt legt ihren Haus-
haltsplan für 2008 schon in der
Doppik-Version vor. Wird der
Haushalt dadurch transparenter? 

Glenz: Die Darstellung der Geld-
flüsse ist anders. Mehr Transpa-
renz gibt es hinsichtlich der Folge-
wirkung von Entscheidungen,
von Vermögensentwicklung und
Werteverzehr, von – zum Beispiel
– Abschreibungen und Pensions-
rückstellungen und Ressourcen-
verbrauch. Doppik gibt also mehr
Informationen über die künftige
Entwicklung und setzt bei den Po-
litikern ein Umdenken voraus: Sie
beschließen künftig keine Einzel-
zuwendungen, sondern das Bud-
get und die politischen Zielvorga-
ben. Die Feinverteilung des Gel-
des ist Aufgabe der Verwaltung.

ECHO: CDU und Uwiga wundern
sich, dass der Magistrat drei so

umfangreiche Arbeitspakete
Nachtragshaushalt 2007, Entwurf
2008 und das Haushaltssiche-
rungskonzept bis 2011 in wenigen
Stunden abarbeiten konnte. Die
CDU sprach gar von „durchpeit-
schen“. Warum diese Hetze?

Glenz: In den letzten Jahren wa-
ren wir auch schon relativ flott.
Durch Doppik hat sich die Anzahl
der zu beratenden Positionen re-
duziert. Außerdem war die Vorga-
be eine Wiederholung des Haus-
halts von 2007, es kommen also
keine zusätzlichen Leistungen
hinzu. 

ECHO: Warum haben die Dezer-
nenten in diesem Jahr ihre Spar-
vorgaben nicht erfüllt? 5,1 Millio-
nen Euro sollen eingespart wer-
den, doch nur 3,9 Millionen Euro
wurden abgespeckt.

Glenz: Der Kämmerer versucht
immer, das Maximum vorzuge-
ben und ist schon zufrieden,
wenn ein Großteil davon erfüllt
wird. Ich glaube, dass bis Jahres-
ende noch eine weitere eingespar-
te Million dazukommt. Die Spiel-
räume sind allerdings sehr eng.
Sie liegen im Bereich der freiwilli-
gen Leistungen. Und wenn man
sie streicht, dann ist das zwei-
schneidig: Oft kommen sie als
Pflichtleistungen zurück.

ECHO: In welchen Bereichen wer-
den die Dezernenten im nächsten
Jahr Einsparungen vornehmen?

Glenz: Das verabschiedete Haus-
haltskonsolidierungskonzept
sieht 2008 eine Einsparung von 9
Millionen Euro an Sachausgaben
vor. Aufgabe der Dezernenten ist
es nun, bei den Haushaltsbera-
tungen Vorschläge aus ihren Be-
reichen vorzulegen, die dann in
den Haushaltsplan eingearbeitet

werden. Darüber hinaus gibt es
innerhalb des Parlaments politi-
sche Prioritäten. Es geht also
nicht darum, linear zu sparen,
sondern nach bestimmten Priori-
täten vorzugehen. Der Kämmerer
gibt den Rahmen vor, damit die
Richtung stimmt. Das vorgegebe-
ne Ziel ist ein ausgeglichener
Haushalt – spätestens 2011.

ECHO: Wie vereinbaren Sie das
Spargebot mit den Darmstädter
Großprojekten Kongresszentrum
und Jugendstilbad? Im Gespräch
ist ja auch der Ankauf des Kolle-
giengebäudes (Regierungspräsidi-
um), in dem ein zentrales Rathaus
eingerichtet werden soll.

Glenz: Der Kongressteil des
Darmstadtiums kostet 54 Millio-
nen Euro. Finanziert wird diese
Investition aus dem Erlös des Lui-
sencenters (34 Millionen) und aus

Anteilsverkäufen der HSE (20 Mil-
lionen). Dieses Geld durfte haus-
haltsrechtlich nur im Investitions-
haushalt und nicht zur Defizitab-
deckung im Verwaltungshaushalt,
also zum Beispiel Sozialleistun-
gen und freiwillige Zuschüsse,
verwendet werden. Für ein Defizit
werden aber voraussichtlich die
Folgekosten – ich rechne mit 2,5
Millionen Euro – sorgen. Dennoch
halte ich seinen Bau für richtig,
den er stärkt den Wirtschafts- und
Wissenschaftsstandort Darm-
stadt. Unsere hohen Steuerein-
nahmen wollen wir ja auch in Zu-
kunft behalten. Einzelhandel und
Gastronomie werden sicherlich
zu den Nutznießern gehören. 

Das Jugendstilbad – ein Ju-
wel, das unbedingt erhalten wer-
den muss – wird nach Fertigstel-
lung privat betrieben. Die Folge-
kosten betreffen die Stadt also
nicht. Was das Kollegiengebäude
angeht: Dieses Angebot des Lan-
des ist einmalig, diese Chance
sollte die Stadt unbedingt nutzen!
Die Ankaufkosten liegen bei 7
Millionen, Umbaukosten wurden
noch nicht durchgerechnet.

ECHO: Ärgert es Sie nicht, dass
das RP die Stadt zwar zum Sparen
verpflichtet, aber andererseits auf
der kostspieligen Offenlegung des
Darmbachs besteht? Viele Bürger
können dieser Logik nicht folgen.

Glenz: Da gibt es zwei Sichtwei-
sen. Die Finanzaufsicht sieht da-
rin ein Projekt, das sich die Stadt
finanziell nicht leisten kann. Die
Umweltbehörde beharrt auf der
Durchsetzung europäischen
Rechts. Recht hat eine höhere
Priorität als die Finanzlage. Spiel-
räume gibt es aber bei der Ausfüh-
rung. 

ECHO: Der OB hat die Schließung
von Bädern angedeutet. Welche
sind betroffen?

Glenz: Ich tabuisiere die Schlie-
ßung von Einrichtungen nicht
mehr. Damit ist noch keine Ent-
scheidung gefallen, ob und wel-
che geschlossen werden. Ich sage
nur: Es ist nicht mehr ausge-
schlossen. Es gibt noch keinen
konkreten Plan, das wird Thema
der Haushaltsberatungen sein.

ECHO: Wann erfahren die Bürger,
auf welche Einrichtungen sie
künftig verzichten müssen? Nach
der Landtagswahl im Januar?

Glenz: Das hat nichts mit der
Landtagswahl zu tun! Bei der drit-
ten Lesung des Haushalts, am 18.
Dezember, werden die konkreten
Einsparvorschläge benannt. 

EECCHHOO--IINNTTEERRVVIIEEWW mit Wolfgang Glenz

Netzwerk der
Wissenschaftsstädte

Europa – Darmstadt beteiligt sich: Gemeinsame
Projekte sollen künftige Förderung sichern
Interessen als einheitliche Gruppe
gegenüber der Europäischen
Kommission vertreten, das ist das
Ziel von 30 europäischen Wissen-
schaftsstädten, zu denen auch
Darmstadt zählt. Gemeinsam sol-
len Fördermittel ausgeschöpft
werden, die die EU künftig für
technologische und innovative
Zentren angekündigt hat. 

Bei einem Treffen, dem „Euro-
pean Congress of Science Cities
2007“ in Brüssel, habe Oberbür-
germeister Walter Hoffmann als
Stadtentwicklungsdezernent mit
Kollegen unter anderem aus Mai-
land, Wien, Kopenhagen, Mün-
chen und Tübingen über gemein-
same Projekte diskutiert. Bei-
spielsweise Ideen zur Stadtent-
wicklung, zum Wissenschafts-
marketing und zur Bildungspoli-

tik sollen in Anträge für verschie-
dene Förderprogramme münden.
„Dies ist Teil unserer Strategie der
Öffnung für Kooperationen auf re-
gionaler und internationaler Ebe-
ne“, teilte Hoffmann mit. Durch
gemeinsame Projekte soll lang-
fristig ein europäisches Netzwerk
der Wissenschaftsstädte entste-
hen und auch Darmstadt von EU-
Fördermitteln profitieren. pelo

WM-Finale in der
Centralstation

Das Endspiel der Frauenfußball-
Weltmeisterschaft wird ab Sonn-
tag (30.) live und auf Großlein-
wand in der Centralstation
(Lounge) übertragen. Beginn ist
um 14 Uhr, Einlass ab 13.30 Uhr.
Der Eintritt ist frei. e
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Auf einem Bild vereint: die drei Großinvestitionen Kongresszentrum Darmstadtium, Jugendstilbad und das
Kollegiengebäude des RP, das gekauft und zu einem Rathaus umgebaut werden soll. FOTO-MONTAGE: ROMAN GRÖSSER

Kämmerer Wolfgang Glenz
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Rockerclubs – Weil die „Outsi-
ders“ Außenseiter bleiben wol-
len, haben sie Darmstadt den
Rücken gekehrt. SEITE 15

Liedermacher –
Gerhard Schöne
singt in Ober-Ram-
stadt. SEITE 19

Jubiläum – Die Bernhard-Ade-
lung-Schule ist 50 Jahre alt ge-
worden. Ehemalige erinnern
sich an die Anfänge. SEITE 14

DANKESCHÖN, 135 MAL ANDERS

» 135 Tage ab dem 1. Oktober

» Neueröffnung des Rolex-Corners

» NOMOS-Techel 135 Jahre Jubiläumsedition

» Jubiläumskollektion, Halbkaräter

» Brillantschmuck-Ausstellung

» Und viele weitere Highlights

Wir freuen uns, Ihnen mit der Neueröff-
nung des Rolex-Corners im Hause
Techel in Zukunft eine noch größere
Auswahl präsentieren zu dürfen.

Am 1. Oktober fällt der Startschuss für die längste Geburtstagsfeier der
Stadt und Sie sind herzlich eingeladen! Feiern Sie mit uns 135 Tage lang –
Neuvorstellungen, Ausstellungen und jede Menge Überraschungen, wie
die Neueröffnung des Rolex-Corners, die Techel Jubiläumskollektion
Halbkaräter-Solitäre in 18 Karat Weiß- oder Gelbgold, die exklusive
NOMOS-Techel 135 Jahre Jubiläumsedition oder, oder, oder. Es bleibt
spannend, einhundertfünfunddreißig Tage lang !
PS: Auf jeden 135. Käufer wartet eine tolle Überraschung !

135 Jahre Techel – feiern Sie mit uns.

  · ernst-ludwig-straße 16 · d-64283 darmstadt · . 0 61 51 / 9 95 85-0 ·  0 61 51 / 9 95 85-55 · .. · -: juwelier@techel.de

Angehörige pflegen
Angehörige

Am 24. Oktober 2007 beginnt am
Klinikum Darmstadt der Kurs

„Angehörige pflegen Angehörig“
(fünf Abende und ein Praxistag).

Weitere Informationen unter
Z 06151/107-5710 (Frau Röhrig).

Zahnschmerzen am Samstag?
Wir sind für Sie da!

Öffnungszeiten: Sa. v. 9–16 Uhr
Zahnarztpraxis 

Martin Ahrberg & Kollegen
Tel. 06151/24448, Fax 24416

www.ahrbergdental.de
www.kinderzahnarzt-darmstadt.de

We care – you smile

Lupus-Selbsthilfe Darmstadt
Vortrag Dr. J. Majdandzic, Mainz:

Lupus erythematodes u.a.
Kollagenosen

6.10.07, 15 Uhr, Poststr. 9
Info: 06151/4993055

www.lupus-darmstadt.de


